




Da

fruh in den beſten Jahren
nach der Vorſicht weiſen Schluſſen

ein Nathangael,
wird der untern Welt entriſſen,

reitzt

die Wehmuth,
daß

beym Grabe
mit

der bangen Wittwe
weint,

weil JHR und ihm
viel entgehet,

ein

geruhrter treuer Sreund.
 ô

ODen 25. April 1758.

—“d
ERZFunrRTOH,

druckts Johann Wilhelm Ritſchel, Herrſchaftl. Buchdrucker.
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La J4Cum mens recolit, quot pignora certa favoris

2a In vita dederis: Tibi Juſto ſolvere juſta,
4 Ipſa jubet pietas.

E ch! iſt die betrubte Stunde allbereit herbey gelpnintza,

Die mir meinen beſten Freund;meinenStieler weggenommen!

O! du traurigſter der Tage! Stunden voller Hertzeleid!

Da das Schickſal mir entriſſen, was mich ungemein erfreut.

O! welch ſchmertzlicher Verluſt, was ich mir zur Luſt erkohren,

Schwindet, eh ich es geglaubt, mein Vergnugen geht verlohren.

uUnbeſtand der eitlen Welt,

Denn es fallt
Alles, was fie in ſich halt.

2. i.
Va

geuhreib ich, oder ſchreib ich nicht? ſoll ein ſchmertzlich Angedencken

Mein faſt todtlich wundes Hertz jetzt verneut empfindlichſt krancken?

ön
Eoll ich alles wiederhohlen, was mich bis.in  Tod bytgbti,

und im die heritzten Wunden neue Sthmerhenst Gtiche giebt

J

Selbſt die Hand erzittert mir, und kan kaum die Feder fuhren.

Meine Sinnen ſind zerſtreut, Muth und Geiſt will ſich verliehren;

Doch oh Kunſt und Kraft gebricht,

Zeigt die Pflicht,

Wie dem Hertzen Weh geſchicht.

enSDoeider! Ach! mein Stieler ſtirbt, und entziehet ſich der Erden,

Jiner Jreynd, den winiſ gllichatdey Truzi gyfünben werhen.
r

Selger! Deinen groffen Werth, Deinen lichten Tugend-Schein,

Dein Bemuhen, Dein Beſtreben, GOTT und Menſchen treu zu ſeyn,
Deine achte Redlichkeit, Dein vurchdringend ſtarckes Wiſſen,

daubt das GSchickfal dieſer Welt, und auch ich inuß Dich vermiſſen.

Herber Schmertz! mein Auge weint

um Dich, Freund!

NPDer Du es ſo gut gemeynt.



ehreundin! Die der HERR betrubet, Du haſt freylich viel verlohren,

Einen Gatten, deſſen Lieben zartlich, reitzend, auserkohren:

Weine, doch ſchau meine Thranen, da der Unfall- der Dich ruhrt,

Auch in meinen treuen Hertzen Mitleid, Harm und Schmertz gebiehrt.

Denn was kan mich ſtrenger beugen? was wirckt wohl das hartſte Leiden?

Deines Liebſten Abſchieds-Kuß, und Sein allzufruhes Scheiden:

Was Dich und mich froh gemacht,

Luſt gebracht,

Giebt am Morgen gute Nacht.

rum ich billige an Dir, was der HERR nie hat verboten,

Eerutfze, weine, bangeWittwe! und betlage Drinen Tobten: 2.
Denn Er iſt der Thranen werth; aber doch bey alle dem,

Das anjetzt Dein Hertze krankt, ſo bedencke wohl von wem,

Dieſes Creutz, diß große Creutz nach ſo vieler Laſt hiernieden,

Nach ſo manchen Kummer-Tagen, Dir zum Schmertze wird beſchieden:

GO2Z1J, in dem Dein Wille ruht,

Der ſo gut,

Jſt es, der auch dieſes thut.

Govoaach dem weiſen Rath des Hochſten, nach der Vorſicht heilgen Willen

t.Muß Dein Gatte und mein KFreund ſchon der Jahre Lauf erfullen;

Jenes beſte Weſen fugt es, und es iſt der Gettheit Schluß,

Daß das Fleiſch, ſo Jhn beſchweret, daß Sein Kercker fallen muß.2

J

Seine letzte LebensStunde muß Jhn fruh zur Freyheit bringen,

Und bald ſoll ſich Seine Seele in die Welt der Geinier ſchwingen.

Darum hemm die Traurigkeit,

Bey dem Leid

Zeige die Gelaſſenheit.

coMiluf und troſte Dich mit mir/ hemme die gerechte Zahren,

Jene Vorſicht, ſo Dich ſchlagt, wird Dir wieder Troſt gewahren:;

Glaube nur, der Menſchen Dencken ſtot des Hochſten Schluß nicht um,

GoOxLEs ungebundner Wille leidt kein fragendes Warum?

Unſer Stieler fordert nicht eine untroſtbare Liebe,

Er verdient nicht, daß man ſich uber Seine: Luſt betrube,

Da Sein Geiſt in jener Welt

Nun erhalt,
Was Jhm ewlg wohl grkallt.



uile

geVWZein vom Leib getrennter Geiſt wohnt in jenen Himmels-Auen,

Dorten wollen wir Jhn einſt nach dem Sterben wieder ſchauen:

Unſern Stieler werden wir einſt im hochſten Wohlergehn,

Bey der Schaar der Cherubinen, in dem Himmel wieder ſehn.

Velche Luſt wird es nicht ſeyn, Jhn vor GOtt?s Thron zu finden,

Was die Zeit getrennet hat, wird die Ewigkeit verbinden:

Wer weiß, wenn die Zeit erſcheint,

Die vereint

Uns mit dem, den man beweint.

VZelger! ſeh ich Deinen Leib in die ſtille Gruft verſencken,

Bleibt doch in dem Hertzen grun Dein verdientes Angedencken;

Ja Dein feſtes Ehren-Mahl wird in meiner Bruſt beſtehn,

Bis ich nach des Himmels Schluß werd aus dieſem Meſech gehn.

Habe Danck vor Deine Huld, Deiner Freundſchaft achte Proben

Wird mein Mund nach Werth und Pflicht auf den letzten kager loben;

Deine Liebe war erklart,

Und bewahrt,

Wie es nur mein Hertz begehrt.

8

JEuhe wohl, Verewigter! Schlummre ſanft in Deiner Kammer,

Und verſchlafe alle Noth, unſrer Zeiten Leid und Jammer,

Dein nunmehr verſchloßnes Grab deck des Hochſten ſtarcker Schild,

Schlafe ſanft, erblaßter Freund! bis der HENR ſein Wort erfullt.

Einſt wirſt Du mit Deinem Fleiſche, mit dem Leib, der Dich umgeben,

Nach vollbrachtem Lauf der Zeiten ewig dort in Freuden leben.

Weil, was irrdiſch ausgeſat,

Und vergeht,

Einſt unſterblich auferſteht.

Jok. V. a8. 29.
C VI, 40.

ange Freundin! Deren Geiſt GOLT bey dieſem Fall betrubet,

Glaub, der Hochſte bleibt Dir hold, ob er gleich im Creutz Dich ubet.ü

Mund und Hertze wunſcht recht elfrig: GOTT ſteh Dir hinfuhro bey,

Daß Dein Haus nie ohne Segen, Deine Bruſt voll Troſtes ſey.

Halte Dich an GOTTES Huld und an ſeine reiche Gute,

Dieſer Artzt heilt gantz gewiß Dein ſo ſtarck betrubt Gemuthe.

Trift mein reiner Wunſch noch ein,

Wird die Pein

Dir hinfuhro fremde ſeyn.
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	Da früh in den besten Jahren nach der Vorsicht weisen Schlüssen Stieler, ein Nathanael, wird der untern Welt entrissen, reitzt die Wehmuth, daß beym Grabe mit der bangen Wittwe weint, weil Jhr und ihm viel entgehet, ein gerührter treuer Freund
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